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Winterwanderung „zum Gräberfeld bei Lohfelden“ 
Sonntag, 5.Februar 2017 
 

Unsere Autos bringen uns nach Wellerode, wo wir dort auf dem kleinen 

Parkplatz links neben der Hauptstraße parken, wo sich zuzeiten der 

Söhrebahn die Endstation „Wellerode-Wald“ befand. Das einstige 

Stationsgebäude ist heute das Dorfgemeinschaftshaus des Ortes. Nach 

hier her wurde die Kohle und der Basalt aus dem Söhrebergbau 

herangeschafft, der zunächst gebunkert und dann in die Waggons 

umgeschlagen wurde, um mit der Bahn nach Kassel befördert zu 

werden. 

Wir sind heute 20 Personen, erstmals in unserer Gruppe dabei ist Klaus 

Lohrmann. Wie bei unseren Quartalswanderungen üblich, singen wir ein 

Wanderlied, um uns Schwung für unsere mit 17 Kilometern moderat 

lange Tour zu holen. Und in der Tat gelingt uns das recht gut mit dem 

Lied „Auf, auf zum fröhlichen Jagen“, auch wenn wir statt Jagen nur 

wandern wollen. 

Es geht zunächst am östlichen Ortsrand hinab in den Talgrund des 

Fahrenbachs, den wir auf einer Brücke überqueren. Unmittelbar danach 

steigen wir eine Zeit lang im Wald hinauf. Allenfalls einige wenige  

Schnee- und Eisreste deu-

ten auf die Winterzeit hin. 

Die Lufttemperatur ist an-

genehm, in der zweiten 

Tageshälfte wird es spür-

bar wärmer, als die Sonne 

hervorkommt. 

Auf der Bergkuppe sto-

ßen wir in der Nähe der 

„Breitenschneise“ auf die 

„Franzosenstraße („F“), 

die schon im Mittelalter 

als bedeutender Handels-, 

Heer- und Pilgerweg 

diente. Als sogenannte 

Königsstraße stand sie als 

Verbindungsstraße nach 

Thüringen unter dem 

Schutz des Reiches. 
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Den heutigen Namen erhielt der Wegeabschnitt zwischen Kassel nach 

Bebra während des Siebenjährigen Kriegs, als die Nordhessen besetzten 

Franzosen diesen Weg benutzten, um ihren Nachschub zu organisieren. 

Zuletzt diente der Weg ihnen nach der verlorenen Schlacht bei Wil-

helmsthal am 24.6.1762 als Fluchtweg. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Eine erste kleine Pause zum „Sammeln“ 

 

Als wir in nördlicher Richtung wandernd den Wald hinter uns lassen, 

liegt der Sandhügel mit dem bronzezeitlichen Urnenfeld nicht mehr weit  

vor uns. Auf dem Weg dort-

hin durchwandern wir das 

kleine NSG „Vollmarshäuser 

Teiche“. 
 

Nun ist eigentlich die Zeit ge-

kommen, für eine Pause zum 

Frühstücken. Doch wer will 

sich auf solch eine Bank 

setzen? 
 

Eine bemooste Bank im NSG 
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Doch leider finden wir außer einem kleinen unschönen Unterstand für 

maximal sechs Personen keine passende Gelegenheit dafür. Also setzen 

wir unseren Weg, nun auf dem Ecopfad „Kulturgeschichte Lohfelden“,  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

fort und erreichen nach kurzem Anstieg das Gräber- und Urnenfeld. 

Außer einer Infotafel gibt es auch dort keine Sitzmöglichkeit für uns. 
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Anhand der Infotafel erfahren wir, dass die hier lebenden Menschen 

während der späten Bronzezeit, also etwa um 800 v.Chr. hier ihre Toten 

beisetzten. Sie wurden mit ihrem Schmuck zunächst verbrannt und der 

dabei entstandene Leichenbrand in tönerne Gefäße gefüllt und in der 

Erde beigesetzt. Diese Gefäße fand man 1951 zufällig, als man hier nach 

Sand schürfte. Die im Leichenbrand gefundenen bronzenen Gegenstände 

erlaubten eine genaue Datierung der Totenbestattung und dass hier zu 

dieser Zeit Menschen lebten. 

 

Wir queren die Anhöhe in westlicher Richtung mit schönen Ausblicken 

in die Söhre und den Habichtswald mit dem Herkules. Dann geht es ab-

wärts auf Vollmarshausen zu, wo wir hoffen, am Sportplatz eine Mög-

lichkeit zum Rasten zu finden. Nun, das Sportplatzgelände ist zwar um-

zäunt, aber davor liegen unzählige dicke Baumstämme, die wie für uns 

dahingelegt auf uns warten. Wir suchen uns die besten davon aus und 

genießen unsere Rast in der warmen Mittagssonne. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eine fast schon ideale Rastmöglichkeit finden wir auf dem großen Platz 

vor dem Sportplatz in Vollmarshausen 
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Jetzt erst macht das 

Wandern so richtig 

Spaß 
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Weiter geht es durch Vollmarshausen zur Obermühle, vorbei am 

„Schöppenstuhl“, einem mittelalterlichen Gerichtsplatz und an einer 

Passage neben dem Fahrenbach, dem man offensichtlich durchaus 

zutrauen darf, dass er ein Mühlrad anzutreiben vermag. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Am Fahrenbach     Am „Schöppenstuhl“ 

 

 

Die ehemalige Getreidemühle, für die das Wasser des Fahrenbachs mit 

einem Kanal zugeführt wurde, macht einen eher heruntergekommenen 

Eindruck, weil auf dem Gelände ausrangierte Lastwagen in größerer 

Zahl abgestellt sind. Heute ist dort ein Reiterhof untergebracht. 

 

Hinter der Obermühle queren wir hinauf auf die alte Trasse der Söhre-

bahn, die seit Beendigung des Bahnbetriebs 1970 als Wander- und 

Fahrradweg dient. 
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Durch einen Hohlweg gelangen wir auf die alte Trasse der Söhrebahn 

 

 

Nur leicht ansteigend, die Sonne von vorn, begeben wir uns auf das 

letzte Teilstück unserer Tour. Die Natur um uns herum scheint uns 

bereits ein wenig den Frühling erahnen zu lassen. Das lässt unsere 

Stimmung steigen. Hinter dem ehemaligen Haltepunkt „Wellerode-Ort“ 

kommen wir zu einem weiteren stummen Zeugen der Vergangenheit, zu 

einem „Sühnekreuz“. 
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Am Sühnekreuz 

 

Das Kreuz soll um 1500 dort errichtet worden und wegen seiner 

besonderen Art der Zeichnung in Hessen einmalig sein. Solche Sühne-

kreuze mussten bis 1532, als Kaiser Karl V ein erstes Strafgesetzbuch 

(codex criminalis carolina) einführte, die von der Kirche als Mörder 

oder Totschläger Verurteilten, zu ihrer Buße aufstellen lassen. 
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Immer noch auf der ehemaligen Trasse der Söhrebahn 

liegt Wellerode, unser Ziel, schon vor uns 

 

 

 

 

Ein kleiner Bach, aus 

der Söhre kommend, 

sucht sich auf seine 

Weise den Weg hinab 

zum Fahrenbach. Diese 

Form seines Verlaufs 

nennt man mäandrieren. 
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Hier am heutigen Dorfgemeinschaftshaus, damals ein Endstations-

gebäude der Söhrebahn, endet unsere Wanderung. 

 

Unsere Autos bringen uns dann über den Berg nach Wattenbach, wo für 

uns im Gasthof Waldschlösschen bereits der Tisch gedeckt ist. In 

lockerer Runde bekommt jeder seinen Kaffe mit Kuchen oder auch sein 

Bier mit etwas Kräftigen zum Essen. 

 

Horst Diele 


